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ganze den Charakter der Ableitung, der Herleitung und Hin¬
leitung (Deduktion und Induktion) hat, ist in jedem Falle
teilend, abteilend; sie ist es, welche, nach dem öfter schon ge¬
brauchten Vergleich, ein Liniennetz wirft über den durch den
Begriff abgeteilten Bezirk, durch welches jedem Punkte des
Bezirks seine Stelle, jedoch nicht schlechthin individual, son¬
dern stetsmit einem gewissen Spielraum, also nur besondernd,
nicht individuierend bestimmt wird. Die Setzung selbst will
nun aber doch zuletzt abschließend, also individual, einzig und
nicht bloß einzeln bestimmt sein, so daß nichts unbestimmt
bleiben dürfte. Diesen Charakter der Einzigkeit der Bestim¬
mung, der abschließenden Setzung ,,So ist es“, hat an sich das
Urteil. Der Begriff ist, je in seinem Bereich, alldeutig; die
Folgerung deutet ins Besondere, indem sie die Scheidelinien
zieht, die Unterscheidungen setzt, und so jedem den engeren
und engeren Bereich anweist, in den es gehört. Dieser ist, wie
schon gesagt, selbst als Bezirk gegenüber allem, was in ihn
fällt, allgemein, dagegen gegenüber dem umfassenderen Bezirk
ein Einzelnes, ja Individuales, so, vergleichsweise, individual,
eindeutig Bestimmtes. Aber danach ist in der Denkbewegung,
derFolgerung, der Ableitung nicht die Frage, sondern gerade
auf das Gegenüber, auf die vergleichsweise zu verstehende Be¬
stimmung kommt es an, und da ist ihr Charakter eben jenes
Mittlere zwischen dem Allgemeinen und Individualen, die Be¬
sonderheit und Besonderung. Dagegen der Abschluß der Be¬
stimmung im Urteil fordert Eindeutigkeit, Einzigkeit des Be¬
stimmtseins, sonst ist es nicht Abschluß.

Aber wieso, fragt man vielleicht, ist das Urteil als solches
individual ? Es gibt doch Urteile, welche etwas allgemein oder
besondernd aussprechen; wogegen mindestens zweifelhaft ist,
ob irgendeine Bestimmung in einem Urteil in dem strengen
Sinne eindeutig, ausschließend einzig bestimmend sein kann,
wie es im letzten Ideal vielleicht gefordert sein mag, im tat¬
sächlichen Denkgebrauch aber, wie es scheint, gar nicht vor¬


